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RKdnigre Eh Polen 


Die neueſten Warſchauer Zeitungementhal- 


ten nichts uͤber die dem Geruͤchte nach am 7. gelie⸗ 
ferte Schlacht. Die Zeitung vom 8. April enthält 
unter anderm Folgendes:: „Das Polniſche Haupt: 
Quartier war vorgeſtern früh in Latowiez, es war 
aber im weitern Aufbrechen begriffen. Nach den: 
Stellungen und Bewegungen der Truppen zu ur⸗ 
theilen, kann es heute zu einer Hauptſchlacht 
kommen. — Eine Abtheilung von Freiwilligen der 
Nationalgarde zu Pferde und zu Fuß, ſo wie auch 
Artillerie unter dem Befehl des Burgers Rojewski, 
eines ehemaligen Militairs, iſt nach den Wäldern. 
bei Kaluſzyn marſchirt, um die dortigen Gegen⸗ 
den von den Ruſſiſchen Nachzuͤglern zu: fäubern, 
— Aus Zamosé wird unterm 28,7 vi M. ges 
meldet: Das Corps des Generals Dwernicki' iſt in: 
einer ſehr glänzenden und impoſanten Vecfaſſung; 
täglich wächſt es durch die von allen Seiten berbei⸗ 
eilenden Volontairs. — Feldmarſchall Dlebitſch zieht 
von jener Seite des Bug ein kleines Corps von Gen. 
Pahlen an ſich. Unter dieſen Truppen ſollen ſich 
Spuren der Cholera gezeigt haben. Dieſe Krank⸗ 
— ur ai 7 55 3 da ſie nach der 

uptung erfahrner Aerzte in un N 
nit 16 men zte ſich in unferem Lande 

ie Warſchauer Zeitung vom 9. April berichtet: 
„Aus dem Lager des Generals Umineflt 915 5 wir 
folgende ausführlichere Nachrichten: Am 30. Maͤrz 
näherte ſich der General Sacken bis dicht vor Ro⸗ 
zan, wo das Hauptquartier des Generals Uminski⸗ 


war, nebſt einigen Kanonen, mehreren Schwadros: 
nen Kavallerie und einiger Infanterie. Doch durch 
wohlgerichtete Schüͤſſe zwang unfere Artillerie den 
Feind zum Ruͤckzuge, welchem ein Major gerddtet, 
zwei Offiziere und einige zwanzig: Soldaten vers 
wundet wurden. Am 1. April ſetzte der Feind uͤder 
das Ufer der Narew, allein vom 3 Regiment der 
reitenden Jager geſchlagen, mußte er ſich eiligſt 

zurückziehen. Da er feine Retirade mittelſt Kahne 
zu bewerkſtelligen ſuchte, verlor er den Oberſt Lan⸗ 


skoi, 4 Offiziere und einige zwanzig Soldaten, 30 


Mann an Gefangenen und 50 Pferde. Unſer Ver⸗ 
luft beläuft ſich auf 1 Getoͤdteten und 6 Verwun⸗ 
dete. Der Kapitain Zaliwski⸗ beunruhigt immer- 
während den Feind durch einen kleinen Krieg.“ 

Die National⸗Regierung hat unterm 12. v. M. 
eine aus 12 Artikeln beſtehende Verordnung, des 
weſentlichen Inhalts erlaſſen, daß eine Rechnungs⸗ 
Kommiſſion zur Durchſicht und Verifieirung der 
Rechnungen über die, von der geweſenen Armee⸗ 
Verpflegungs-Kommiſſion verausgabten Gelder, 
wie auch vereinnahmten und verabfolgten Produkte, 
und olle für die Armee gelieferten Bedürfniſſe nie⸗ 
dergeſetzt werden wird. — Es heißt, daß unſere 
Ulanen einen vom Feldmarſchall Diebitſch an den 
Kaiſer mit ſehr wichtigen Depeſchen abgeſchickten 
Kourier aufgefangen haben. — Der Senator⸗Ca⸗ 
ſtellan Nakwaski hielt bei Eröffnung der Reichs⸗ 
tags⸗Sitzung vom 29. März eine gehaltreiche Rede 
für das Projekt über die erbeigenthümliche Verlei⸗ 
hung von Grundſtücken an die Landbauern. 

Ein Ertrablatt zur Warſchauer Zeitung: 
vom 10. April iſt zum größten Theil mit Nachrich⸗ 
ten über die Unruhen in Litthauen angefüllt. Dann, 


- 
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wird erzaͤhlt: „daß in Krakau ſich eine Geſellſchaft 
zur Unterſtuͤtzung der Warſchauer Lazarethe gebildet 
habe. — Eingegangene Briefe aus Krakau mels 
den, daß der General Chlopicki, ſchon herge⸗ 
ſtellt und in die vaterländifden Reihen zuruͤckzukeh⸗ 
ren, Anſtalten treffe. — Es heißt, daß ſich der 
Ruſſiſche Großfuͤrſt Michael in Lomza befinde. — 
Die Bruͤcken über den Fluß Nur wurden zerftdrt 
und alle Uebergangspunkte beſetzt; die Ruſſiſche 
Garde wird ſich nicht ſo leicht mit Diebitſch verei⸗ 
nigen koͤnnen.“ Ye 

In einem Schreiben aus Warſchau, welches dle 
Haude⸗ und Spenerſche Zeitung mittheilt, wird das 
Polniſche Heer, welches jetzt dienſtfaͤhig iſt, ohne 
das Dwernickiſche Corps, zu 90,00 Mann mit 
150 Kanonen angegeben. In Warſchau ift faſt je⸗ 
des Haus verſchanzt. Vor allen Thuͤren erheben 
ſich Barrieren, und die Straßen ſind mit hoͤlzernen 
Bollwerken, lu denen ſich Schießſcharten fuͤr die 
Kanonen befinden, durchſchnitten. Das Polniſche 
Heer iſt, nach eben dieſem Schreiben, in gutem 
Zuſtande und ſehr kampfluſtig. 


Beſchluß des in Nro. 82. abgebrochenen offiziel: 
len Berichts des Oberbefehlshabers: Die Landſtraße 
nach Siedlec geht durch Waldungen; es giebt hier 
viele ſchwere Paſſagen und es laſſen ſich mithin nicht 
viele Streitkraͤfte zum Angriff entwickeln, da der 
Gegner überall ſehr bequeme Punkte findet, den An⸗ 

reifenden aufzuhalten. Der Feind wollte nun dies 
a und deployirte an vielen Stellen feine Kräfte, 
aber er wurde überall verdraͤngt von der bloßen Spitze 
der marſchirenden Kolonne, welche mehrere Kanonen 
auf der Landftraße mitführte, und von einer je⸗ 
den Seite derſelben waren Tirailleurs, unter 
Deckung eines Bataillons, zerſtreuet. So ging 
der Marſch unter immerwaͤhrendem Gefecht 
wahrend eines Theils des Tages bis nach Debe⸗ 
Wielkie, welches, als der Schluͤſſel vieler wichtigen 
Kommunikationen, von großer Bedeutung war, 
und noch an dieſem Tage genommen werden mußte. 
Die Wichtigkeit dieſes Punktes erkannte auch der 
feindliche Feldherr, welcher ſonach, laut uͤberein⸗ 
ſtimmenden Ausſagen aller Staabsoffiziere, dieſe Po⸗ 
ſition feſtzuhalten und bis auf den letzten Mann zu ver⸗ 
theidigen anbefohlen hatte. — Bei Debe nun fan⸗ 
den wir das ganze 6fe Corps unter perfönlichem 
Befehl des Gen. Roſen. Die Stellung war ſehr vor⸗ 
theilhaft für den Feind, welcher die Höhen auf jener 
Seite von Debe im Beſitz, und alle ſeine Kräfte auf 
denſelben deployirt hatte. Der Zugang zu dieſer 
Stellung war vor ſeinem linken Fluͤgel durch einen 
moraſtigen Bach geſichert, welcher ſich von Debe 
nach Wizzöwna zieht und unmöglich zu paſſiren iſt. 
Die Fronte des rechten Flügels und dieſer Flügel 


felbft waren von ſumpfigen Geſträuchen gedeckt. 


Weit von der Fronte war der Voden ſo dur 

daß es unmöglich war, auf demſelben Henle — 
Reiterei zu führen. Um die Aufmerkſamkeit des Keine 
des auf der rechten Seite der Landſtraße zu beichäfs 
tigen, ſandte ich dorthin das gte Linſenre iment, 
hinter welchem ſich die Reiterei des Gen. S arzyn⸗ 
ski laufſtellte. Dieſes Regiment näherte ſich tro 
des Kanonenfeuers, weiches wir nicht erwies 
dern konnten, jenem Bache und begann das Tiraile 
leur⸗Feuer mit den auf der andern Seite des Baches 
zerſtreuten Tirailleurs. Aber der Zugang zum Feinde 
konnte nicht anders, als auf der linken Seite 
der Landſtraße, und zwar nur, wiewohl mit 
großer Schwierigkeit, durch die Infanterie, für 
andere Waffengattungen aber gar nicht bewerkſtel⸗ 
ligt werden; dieſen Punkt wählte ich nun zum Haupt⸗ 
angriff, und beſtimmte dazu den Gen. Malachowski 
mit 3 Bataillons des Sten Regiments, denen ich 
zur Reſerve zwei Bataillons des aten Fußjaͤger⸗Re⸗ 
giments Ihe Auen ließ. Das Ste Regiment warf 
die feindliche Infanterie aus dem Geſtraͤuch und at⸗ 
taquirte deſſen rechten Fluͤgel; es wurde von einem 
ſtarken Gewehr⸗ und Kartaͤtſchenfeuer empfangen, 
und auch hier war es unmoͤglich, gegen letzteres un⸗ 
fer Geſchuͤtz aufzuführen. Nichtsdeſtoweniger trat 
das tapfere ste Regiment, von den Bataillons des 
aten Jaͤgerregiments kraͤftig unterſtuͤtzt, aus dem 
Gehdlz hervor und ruͤckte, unter Voraneilen der Ti⸗ 
railleurs, kolonnenweiſe ins offene Feld. Viermal 
wird es von der feindlichen Reiterei angegriffen und 
viermal wird der Angriff mit Verluſt zurückgeſchla⸗ 
gen. Aber ſolche überlegene, aus Fußvolk, Reiter 
rei und Artillerie beſtehende Maffen u efiegen, war 
für bloße Infanterie nnmoͤglich. da Gefecht zog 
ſich nun weiter ohne den mindeſten Erfolg. Es war 
nur ein Weg, auf dem Artillerie und Reiterei anzu⸗ 
bringen war, aber derſelbe zieht ſich im Dorfe Debe 
auf einem hohen und langen und ſo ſchmalen Dam⸗ 
me hin, daß nicht mehr als 6 Mann in der Fronte ſich 
auf ihm bewegen Finnen, Als der Major Wodzyn⸗ 
ski mit dem Iten Bataillon des gten Regiments ſich 
der erſten Haͤuſer von Debe bemeiſtert, und ge⸗ 
meinſam mit den andern Bataillons deſſelben Regi⸗ 
ments drei Kanonen erobert hatte, führte mein Ad⸗ 
jutant Tomas Potocki zwei Poſitions⸗Kanonen des 
Unterlieutenants Nieprzecki auf der Landſtraße bis 
an das Dorf heran, wo dieſe Artillerie einen ruͤhm⸗ 
lichen Kampf gegen ſechs Poſitions⸗Geſchüͤtze des 
Feindes beftand, aber auch dieſe zu ſchwache Hülfe 
war nicht einmal geeignet, das Reſultat zu beſchleu⸗ 
nigen. Bei dieſem Skande der Dinge befahl ich dem 
Iten und Sten Regiment, ihre Angriffe aufzugeben. 
und ſich auf die Unterhaltung des Gefechts an die⸗ 
ſem Orte zu beſchraͤnken, und erſt dann, wenn die 
Hauptattaque in der Mitte des Dorfes ftattfinden 
würde, zu deren Ausführung ich den angemeſſenen 
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Moment abwartete, auf's Neue anzugreifen.“ — 
Nach einer En Auseinanderfeßung ber 15 
nern Schlachtoperationen berichtet de Oben efehls⸗ 
bader: „„Den 2. April des Morgens ſſund unfere 
Avantgarde bei Boimie, zwiſchen Kaluſzyn und Min⸗ 
goſy, und unfere Abiheilungen, welche von der 
Hauptſtraße nach allen Richtungen hin ausgeſandt 
worden, ſaͤuberten den ganzen, zwiſchen dem Bug, 
Garwolin und bis jenſeits des Liwiee gelegenen Land⸗ 
ſtrich vom Feinde. Dieſe Abtheilungen machten 
überall Gefangene, die in den Wäldern herumſtreif⸗ 
ten, und erbeuteten eine Menge Munitions- und aus 
dere Wagen. Des Feindes hat ſich ein ſolcher Schrek⸗ 
ken bemaͤchtigt, daß bedeutende Abtheilungen beim 
bloßen Anblick eines einzelnen Poluiſchen Soldaten 
die Waffen niederlegen; die Landleute ſogar brin⸗ 
gen bewaffnete Gefangene ein. In dieſen zwei ſo 
denkwürdigen Tagen hat der Feiud an 2000 Mann 
an Todten und Verwundeten verloren. 9000 Ge⸗ 
fangene find in unſere Hande gefallen und jeden 
Augenblick werden noch mehr von allen Seiten ein⸗ 
ebracht. Unter den feindlichen Todten iſt auch der 
berft Butrimow. Unter den Gefangenen befin⸗ 
det ſich der General Lewandowski, verwundet, der 
. Artillerie: Oberft Sokolow, der Oberſtlieutenant Tor⸗ 
bus, die Majors Lewicki, Olſzynski und mehrere 
andere Staads⸗ und an 100 Subaltern⸗Offiziere. 
Erobert haben wir 5 Fahnen, 12 Kanonen, zum 
Theil mit Beſpannung, 30 mit Munition angefüllte 
Wagen, 4 Feldapotheken, an 6000 Stuck Waffen, 
bedeutende Magazine und eine Menge Fuhrwerk 
und Gepäck, worunter ſich auch viele Offizierswa⸗ 
en mit koſtbaren Luxus⸗ Artikeln befinden.“ Der 
chluß lautet: „Unter den Gebliebenen bedauert 
die Armee am meiſten den Major Staniſzewski vom 
. Linien⸗Infanterie⸗Regiment und den Lieutenant 
vom General⸗Quartiermeiſterſtabe, Wodnicki, einen 
boffnungsvollen Offizier. Vorzuͤglich haben ſich der 
General Skarzynski, der Oberſt Romarino und der 
Oberſtlieutenant Schneide, Chef der Karabiniers, 
bervorgethan. (gez.) Skrzynecki.“ 
. an rei 
Paris den 3, April. Das Journal des Debats 
enthält einen Artikel, in welchem eine neuliche Rede 
des Hrn. C. Perier eine würdige Erwiederung auf 
die Anſchuldigungen der Partei, die ihm ſeit ſeinem 
Umts⸗Antritt vorwirft, „Frieden um jeden Preis 
zu wollen“, genannt wird. „Dies — heißt es 
darin — iſt ſeit unſerer glorreichen Rolle in Belgien 
der erſte Umſtand, wo die fremde Intervention un⸗ 
fere Ehre und unfere Futereffen verletzen kann. Hr. 
C. Perrier nimmt keinen Anſtand, Erklärungen zu 
verlangen, und Erklaͤrungen, die von einem Heere 
von 500,000 Mann unterftüßt find, konnen nur 
zur Ehre deſſen ausfallen, der ſie verlangt.“ Im 
Verlaufe des Artikels heißt es: „Der Einmarſch 
der Oeſterreicher in Bologna iſt eine Verletzung der 


Unabhängigkeit Europa's, und Frankreich kommt 
mit der Forderung von Erklärungen nur den andern 
Kabinetten zuvor, die wohl eben ſo wenig jener 
Macht ein Recht der Propaganda in Italien zuge⸗ 
ſtehen moͤchten, das unter den Fahnen der Freiheit 
eben fo gehäffig iſt, wie unter denen des Deſpotis⸗ 
mus. Die Erklärungen muͤſſen klar und bündig 
ſeyn; fie müffen ſich nicht lange erwarten laſſen, 
denn weun es noch kein Kriegsfall iſt, fo iſt es 
ſchon ein point d'honneur, und Hr. Perrier hat 
uns Genugthuung verſprochen.“ — Die Tribune 
meldet: „Hr. C. Perrier habe in einer Note, an den 
Oeſterreichiſchen Botſchafter gerichtet, Erklaͤ⸗ 
rungen über die Okkupation von Bologna ver 
langt, mit dem ernſtlichen Beifügen, daß Frank⸗ 
reich in dieſelbe nicht einwilligen könne. Hierauf hade 
der Botſchafter erwiedert, jene Okkupation ſei zwiſchen 
Oeſterreich, England, Rußland und Preußen vers 
abredet worden. Uebrigens habe die Oeſterreichiſche 
Regierung beſchloſſen, die Inſurrektion uberall in 
Italien zu erſticken.“ 

In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurden General Lamarque und Herr von Laborde, 
als fie lachend in den Saal traten, von den Mit- 
gliedern der äußerſten Linken, mit Gluͤckwunſchen 
empfangen. (Beide waren Tages vorher, als Theil⸗ 
nehmer an der Aſſociationsakte, ihrer Sellen ent⸗ 
ſetzt worden.) An der Tagesordnung war, außer 
dem Vortrag der Petitionen, der Geſetzesentwurf 
über die Zuſammenrottirungen, welcher, nach ers 
folgter Annahme der einzelnen Artikel ohne wefente 
liche Amendements, ſchließlich mit 227 gegen 54 
Stimmen als ein Ganzes angenommen wurde, 
Außerdem begehrte der Minifterpräfident einen Kre⸗ 
dit von 1,500,000 Fr. zur Ergänzung der geheimen 
Ausgaben. Es follen mit dieſer Summe vornäme 
lich in den Weſtdepartements die Beaufſichtigungs⸗ 
und Repreſſionsmittel vermehrt werden. Schließ⸗ 
lich legte der Handels miniſter einen Geſetzentwurf 
vor, wonach die Stadt Paris ermächtigt werden 
ſoll, über einen außerordentlichen Kredit von 800,000 
Fr. zu verfügen, um den Ouvriers von Paris Are 
beit zu verſchaffen. Veide Anträge ſollen gedruckt 
und an die Bureau's verwieſen werden. 

Der National hat jetzt ſeine neue Kamgarilla in 
dem Miniſterium Perrier, weil es gegen die Theile 
nehmer an den Aſſociationen eingeſchritten iſt. Er 
räth dem Minifterpräfiventen an, ſofort ſaͤmmtliche 
Beamten, die dieſe Akte unterzeichnet hätten, abe 
zuſetzen, weil er ſonſt gegen Einzelne ungerecht ges 
weſen; prophezeiht ihm übrigens, daß fein Miniſte⸗ 
rium durch eben dieſe Affociationen, die ein ebenſo 
unbefiegbarer als legaler Ausdruck der offentlichen 
Meinung ſeien, fallen würde, Daſſelbe Blatt ente 
hält mebrere Briefe von Beamten, die bffentlich 
erklaren, daß fie an den Aſſociationen Theil nähe 
men, und es für eine demüthigende Schmach ans 
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ſſüben, wenn fie nicht ebenfalls abgeſetzt wuͤrden, 
Ja der Zahl der letzteren befindet ſich der Requeten⸗ 
meiſter Taſcherau. Die mitgetheilten Briefe verra= 
then die Erbitterung, welche durch die Maaßregel 
des Miniſteriums erregt worden iſt. f 

Der National begehrt, der König der Franzoſen 
ſolle ſich nicht mehr Bourbon nennen, damit der 
Paragraph der Aſſociationsakte in Betreff der Aus- 
ſchließung der Bourbons nicht gegen die jüngere 
Linje ausgelegt werden koͤnne. 

Von der Italieniſchen Graͤnze wird gemeldet, 
daß 3000 Mann aus Nizza nach Turin beordert 
waren. In erſterer Stadt iſt die National⸗Garde 
aufgeboten. 

Aus Bayonne vom 20. v. M. ſchreibt man: „Die 
Spaniſche Regierun 
revolutionairen Verſchwoͤrung entdeckt. Mehrere 
. 5 der Koͤnigreiche Valencia und Andaluſien 

ind ſtark kompromittirt; in Madrid hat man den 
ehemaligen Alcaden, Don Rodrigo Aronda, und 
den geweſenen Corregidor, Francisco Brindas, 
verhaftet; der Ingenieur⸗Offizier Malcueſto toͤdtete 
ſich in dem Augenblicke, wo er in's Gefaͤngniſt ab⸗ 
geführt werden ſollte. Unter den Verhafketen be⸗ 
merkt man ferner den Buchhaͤndler Millan, den 
Abdvokaten Puente, zwei reiche Kaufleute aus Bil⸗ 
bab, Pbecete und Aleceja, und die Aerzte Regato 
und Peroz. . 

5 Straßburg den 28. Marz. Obgleich ber po⸗ 

litiſche Thermometer ſich etwas nach Frieden zu neis 
gen ſcheint, ſo weiß man ja doch, daß der politiſche 
Horizont, ſo wie der phyſiſche, ſich oft gar ſchnell 
verändert. Uaſere Vertheidigungs-Maaßregeln wer— 
den daher mit ununterbrochener Thätigkeit fortge⸗ 
ſetzt. Aus unſern Waldungen werden die ſchoͤnſten 
Baͤume in großer Anzahl herbeigeführt, um damit 
den beträchtlichen Umfang unſerer Stadt zu palli⸗ 
ſadiren. Eine lange Beibehaltung des Kriegsfußes 
müßte fuͤr Frankreich bedenkliche Folgen haben, da 
die große Anzahl unſerer gegenwärtig aufgeftellten 
Truppen, außer ihrer Beſoldung, ein beträchtliches 
Material nothwendig machen. Handels- und Ges 
werbfleiß:Bedrängniß find groß. Die Carliſten bie⸗ 
ten Alles auf, um dieſen Zuſtand des Mißbehagens 
zu vermehren; fie ſuchen fo viel wie moglich Kapi⸗ 
talien aus dem Umlauf zu bringen. Dem treffli⸗ 

chen Lafitte wurden in wenigen Tagen mehrere Mil⸗ 
dionen Frauken gekündigt.“ 

" Niederlande 
Aus dem Haag den 2. April. Nach einem 
in der heutigen Staats- Courant erwähnten Berichte 
find bei der Pulver⸗Exploſion von Bergen op Zoom 
3 bürgerlibe Einwohner getddtet und 20 ſchwer, 
viele Andere aber leicht verwundet worden. Von 
der Beſatzung wurden 16 Mann getddtet, 21 ſchwer 
und ungefaͤhr 30 leicht verwundet. 

Rotterdam den 2. April. Die von dem hieſi⸗ 


hat die Fäden einer großen: 


wegen. In Folge deſſen iſt die 


gen Avondblad gegebene Nachricht von 3 
reife Sr. Königl. Hoheit des en De 
hat ſich als unbegründet erwieſen. 

Bräffel den 2. April. Vorgeſtern haben ſich 
in Antwerpen die Graͤuel und Verwſtenge 1110 
derbolt, zu denen zuerſt hier das bald darauf in Gent 
und Lüttich befolgte Beiſpiel gegeben worden iſt. 
Gegen Abend um 7 Uhr begab ſich ein Volkshaufe 
zuerſt nach der Druckerei des Journal d'Anvers, als- 


dann nach der det Journal du Commerce, wo man 


Fenſter und Thuͤren zerſchlug, wo jedoch die Büre 
gergarde noch zeitig genug eintraf, um eine völlige, 
Verwuͤſtung zu verhindern. Uebler erging es meh⸗ 
reren Privatleuten, namentlich dem Herrn de Gas 
ters, ehemaligen Buͤrgermeiſter von Antwerpen, 
Herrn von Geelhand, ehemaligem Oberſten ver Kom⸗ 


munal⸗Garde, Herrn Geelhand-Delafaille, fruͤhe⸗ 


ren Mitgliede der zweiten Kammer der Generalſtaa⸗ 
ten, Herrn de Moore, ehemoligem Königl. Proku⸗ 
rator und Herrn de Cock, Kaufmann auf dem Roß⸗ 
markte. Die Haͤuſer aller dieſer Männer, beſon⸗ 
ders aber des Erſtgenannten und des Le ten, wur⸗ 
den total geplündert und ruinirt. Geſtern wurde 
mit einer Wiederholung dieſer Scenen gedroht; es 
waren jedoch Anſtalten getroffen, um die Poͤbelhau⸗ 
fen zu zerſtreuen. Beim Abgange der letzten Nach⸗ 
richten war die ganze Beoölkerung mit mehreren Ka⸗ 
nonen in den Straßen aufmarſchirt, und auch die 
Buͤrgergarde hatte Befehl erhalten, unter die Waf⸗ 
fen zu kreten. Die Holländer follen in der Citadelle 
auf einen Angriff gefaßt ſeyn und 300 Mann an 
dem Fort Calloo gelandet haben. ; 
In der vorgeſtrigen Sitzung des Kongreſſes ver. 

las der Miniſter des Innern einen Geſetz⸗Entwurf 
wegen Mobilmachung des erſten Banns der Bürs 
ger⸗Garde. Mehrere andere Geſetz-Entwürfe be⸗ 
trafen: die Stellung einer einmonatlichen Friſt an 
den König von Holland, feinen Anſprüchen auf 
Limburg, Luxemburg und Staatsflandern zu ent⸗ 
ſagen, widrigenfalls ihm der Krieg erklärt werden 
lea Hochverraths⸗Erklaͤrung gegen alle diejeni⸗ 
gen, welche die Ruͤckkehr des Hauſes Dranien zu 
bewirken ſuchen würden; ſtreuge Maaßregeln gegen 
Volks⸗Tumulte; endlich die Auflöſunz des Kongreſ⸗ 
ſes zum 25. April und die Zuſammenberufung der 
ordentlichen Kammern zum 1. Mai. ; 

Hieſige Blätter publiziren umſtaͤndliche Angaben 
über die Verſuche des Generals van der Smiſſen, 
feine Offiziere zum Marſche gegen Brüſſel zu bes 

- ige 95 General fluͤchtig 
und für vogelfrei erflärt worden; er wird mit 
Steckbriefen verfolgt. 
T N 


ü 
Skutari den r. März. Vor einigen Tagen 
berief Muſtapha Paſcha alle Vornehmen unſerer 
Stadt zu ſich, um ihre Meinung hinſichtlich des 
wegen von dem Großweſir begonnenen Feindſelig⸗ 


keiten zu faſſenden Entſchluſſes zu vernehmen. 
ſehr zahlreiche Verſammlung empfing er beſeht⸗ 
angen Rede, worin er unter Anderem um a 
lichen Folgendes fagtex „Der Großwelir will, w 

; unfere vollſtaͤndige Un⸗ 
mir ſicher berichtet wurde, 
terwerfung, und durch Drohungen und falſche Ver⸗ 
ſprechungen it es ihm ſchon gelungen, die Städte 
Elbaſſan, Tirana, Cavaglia, Durazzo, Croia 
und Ochrida in ſeine Gewalt zu bekommenz ich 
habe euch num berufen, in der Abſicht, den Stand 
der Dinge vor eure Augen zu legen und zu verneh— 
men, ob ihr es vorzieht, euch unter das Joch der 
Pforte, welches nun durch das neue Militair und 
Abgaben⸗Syſtem drüͤckender als je iſt, zu beugen, 
oder ob ihr eure Freiheiten vertheidigen wollt; ich 
bin bereit, dafuͤr meinen letzten Blutstropfen zu 
opfern, und wenn ihr von gleichem Entſchluſſe be⸗ 
ſeelt ſeid, fo haben wir von dem Großweſir, deſſen 
ganze Macht in etwa 16,000 Mann beſteht, nichts 
u fürchten. Mein Schwiegerſohn ſteht mit 8009 
ann aus dem Stamme der Madgani ſchlagfertig 
bei Dibra; Bosnien, die Herrſchaft Jakovo, Pes⸗ 
reni und ein Theil von Servien haben mir ihren 
Beiſtand zugeſichert. Von meinen Unterthanen 
fordere ich aus jedem Hauſe einen Mann, und ſo 
glaube ich fuͤr die Erfolge ſtehen zu können und 
werde am 4. Tage nach dem Beirams feſte ins Feld 
rücken.“ Dieſe Rede wurde von der Verſammlung 
mehrmals durch Beifallszeichen unterbrochen; am 
Schluß derſelben ſprach die ganze Verſammlung 
ihre Beiſtimmung durch lauten Jubel aus, und ſeit 
der Zeit rüftet ſich hier Jung und Alt zum Kampfe. 
Unterdeſſen haben wir gehört, daß obgenannte 
Städte nur von einem kleinen Theil der Armee des 
Großweſirs beſetzt find, er ſelbſt ſteht noch, nach 
den neueſten Berichten, mit 10, 00 M. bei Giorza. 
Der Nürnberger Korreſpondent giebt folgende 
Privatnachrichten aus Belgrad vom 20. März: 
„Wie in mehreren Reichen Europa's, ſo äußert 
ſich ſeit einiger Zeit auch in dem Tuͤrkiſchen ein Geiſt 
des Aufruhrs, namentlich veranlaßt durch die von 
der Pforte theilweiſe eingeführte neue Ordnung, 
welche der Willkuͤhr und Zuͤgelloſigkeit der Paſcha's 
und Häuptlinge Schranken ſetzen fol. Schon früs 
her wurde gemeldet, daß der Paſcha von Skutari 
ſich gegen die Befehle der Regierung in dieſer Be⸗ 
ziehung foͤrmlich aufgelehnt hat und entſchloſſen iſt, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; heute ſchreibt 
man, daß er das Janitſcharenzeichen aufgeſteckt 
habe und die Paſcha's von Skopla, Niſſa, Wrana 
%. ſeinem Beiſpiele gefolgt ſeien. Durch dieſe Era 
eigniſſe wird, wenn auch die Beſorgniſſe hinſicht⸗ 
lich der ungeheuren Folgen, die fie herbeiführen 
können, ſich ungegründet erweiſen, die Pforte doch 
abermals zu einem Kriege gezwungen, welcher 
neue Koſten, neue Auflagen noͤthig macht, dadurch 
die Unzufriedenheit im Allgemeinen ſteigert und ſo 
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einer 


dem Neuerungsſyſtem des Sultans, welchem der 
Türke alles ſeit Jahren erlittene Ungemach Schuld 
giebt, hindernd entgegen tritt. b 


pan ie n. 

Madrid den 22. März. Einer Verfügung des 
Königs vom 5. zufolge wird der Capt. der Kavall. 
der K. Freiwilligen, D. Joſef Lopez Moreno, wels 
cher mit einem Sergeanten, 1 Unteroffizier und 
14 Jufanteriſten der K. Freiwilligen 44 Contreban⸗ 
diers in die Flucht geſchlagen und mehrere davon 
gefangen genommen hat, zum Oberſt-Lieutenant 
der K. Freiwilligen erhoben. Die Verfugung wegen 
Errichtung der Militair-Commiſſionen in Madrid 
und in den Provinzial Städten (da, wo es die Ger 
neral⸗Kapitaine fuͤr gut finden werden) welche aus 
19 Artikeln beſteht, iſt vom 19. Datirt und vom 
Miniſter Zambrano gegengezeichnet. Sie ſollen be⸗ 
ſtehen, fo lange die Zeitumſtaͤnde, welche fie vere 
anlaßt, obwalten werden. — Der Kriegsminifter 
hat durch eine Verfügung vom 19. den Generals 
Kapitainen in Cuba, Puerto Rico und den Philip⸗ 
pinen die Nachricht von der Dämpfung der Empd⸗ 
rung in Cadiz offiziell mitgetheilt. 


Großbritannien. 

London den 1. April. Das Parlament hat 
ſich bis zum 12. d. vertagt. N 

Der König hielt vorgeſtern ein Lever, wodurch 
das Gerücht feiner Krankheit völlig widerlegt wird, 
und empfing eine große Anzahl von Addreſſen zu 
Gunſten der Reform⸗Bill, unter andern die von 
der Stadt London letzten Freitag unterzeichnete, 
welche von dem Lord Mayor, Sheriffs ꝛc. ihm 
vorgelegt wurde. 

Die Ereigniſſe in Bruͤſſel und Belgien überhaupt 
haben hier die Ueberzeugung hervorgebracht, daß 
an eine Reſtauratiou des Hauſes Oranien nicht zu 
denken ſei. Es iſt daher wieder von der Candida⸗ 
tur des Prinzen Leopold von Sachſen⸗Coburg und 
feiner Vermaͤhlung mit einer Franzoͤſiſchen Prin⸗ 
zeſſin die Rede. Die Brüffeler. Blätter enthalten 
widerſprechende Nachrichten über die Aufnahme, 
die der Belgiſche Geſandte, Graf Aerſchot, hier 
gefunden habe, indem ihn, nach einigen Angaben, 
Lord Palmerſton gar nicht zugelaſſen hätte, Der 
Courier bemerkt hierbei: „Wir wundern uns, wie 
die Belgiſche Regierung fo unverſchamt ſeyn konnte, 
ihn zu fenden, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die dritte Nummer der diesjährigen Preuß. Ges 
feßfammlung enthält folgende K. Kabinets⸗ Ordre 
an das Staats⸗Miniſterium: „Das Staats⸗Mini⸗ 
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ſterlum empfängt hierbei die rebidirte Staͤdte⸗Ord⸗ 
nung, die Inſtruktion für die Stadtverordneten und 
das Einfuͤhrungs⸗Patent, auf den gutachtlichen Bes 
richt des Staatsraths von Mir vollzogen. In Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Einfuhrung habe Ich beſchloffen, daß 
die Staͤdte⸗Ordnung vom 19. Nov. 1808 in den 
Städten, worin ſie geſetzliche Kraft hat, flr jetzt 
beibehalten, den Provinzialſtaͤnden, oder auch den 
Stadtgemeinden aber überlaſſen werden ſoll, die 
Verleihung der revidirten Ordnung, wenn ſie felbis 
ge ihrem Jutereſſe zuſagender finden, bei Mir bes 
ſonders nachzuſuchen. In die andern Städte, in 
welchen die Staͤdte⸗Ordnung von 1808 nicht verbind⸗ 
liche Kraft hat, ſoll die Städteordnung provinzen⸗ 
weiſe, nach und nach, auf den Grund beſonders 
zu publizirender Verleihungen, eingeführt werden. 
Fur jetzt verleihe Ich die revidirte Staͤdte⸗Ordnung 
den zum provinzialſtaͤndiſchen Verbande der Mark 
Brandenburg und des Markgrafthums Niederlau⸗ 
ſitz nach der Verordnung vom 17. Aug. 1825 gehd⸗ 
renden Städten, in welche die Stadte⸗Ordnung von 
1808 nicht eingefuhrt iſt. Das Staats-Miniſte⸗ 
rium beauftrage Ich, die revidirte Städte Ordnung 
nebſt der Inſtruktion für die Stadtverordneten und 
dem Einfuͤhrungs-Patente, fo wie den gegenwärti⸗ 
gen Befehl, durch die Geſetzſammlung bekannt zu 
machen. Sie, der Miniſter des Innern und der 
Polizei, haben wegen der Einfuhrung in die vorbe⸗ 
merkten Städte das Erforderliche zu verfuͤgen, auch 
zu veranlaſſen, daß dieſer Befehl in die Amtsblät⸗ 
ter der Regierungen zu Potsdam und Frankfurt 
aufgenommen werde. Berlin, den 17. Maͤrz 183 t. 
Friedrich Wilhelm.“ — Die Städteverordnung 
Deginnt darauf felbft mit folgender Einleitung: „Wie 
Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von 
Preußen ꝛc. ꝛc. Bei Verleihung der Staͤdte⸗Ord⸗ 
nung vom 19. November 1808 war es Unſere lan⸗ 
desvaterliche Abſicht, den Stadtgemeinen in Unfes 
rer Monarchie eine felbftftändigere Verwaltung ih⸗ 
ter Gemeineangelegenbeiten zu geben, in den Buͤr⸗ 
gern aber, durch angemeſſene Theilnahme an die⸗ 
ſer Verwaltung, den Sinn und Eifer für das ge⸗ 
meinſame Wohl ihrer Stadt zu erhöhen. Dieſer 
Zweck iſt zu Unſerer beſondern Zufriedenheit erreicht, 
und Unſer wohlwollendes Vertrauen zu den Geſin⸗ 
nungen der Bürger nicht getauſcht worden. In der⸗ 
ſelben Abſicht und mit demſelben Vertrauen haben 
Wir beſchloſſen, dieſe Staͤdte Ordnung auch den 
Stadtgemeinen in den mit Unſerer Monarchie wie⸗ 

er und neu vereinigten Provinzen und Landesthei⸗ 
len zu verleihen. Wir haben ſie zuvor einer Revi⸗ 
ſion unterworfen, und nach Anhdrung Unferer ge⸗ 
treuen Stände, in die Stelle derjenigen Vorſchrif⸗ 
ten, die nach mehrjäheiger Erfahrung eine Verich⸗ 
tigung bedurften, ohne Veränderung der Grund— 
lage des Geſetzes ſeldſt, die anderweit erforderlichen 
Beſtiumungen darin aufnehmen laſſen. Dieſe, als 


fo berichtigte Städte⸗Ordnung verleihen Wir hler⸗ 
mit unter Aufhebung der Ordnung vom 19. Nov. 
1808 und der fpäter darüber ergangenen Vorſchrif⸗ 
ten auf den Antrag Unſeres Staatsminſſteriums 
und nach erfordertem Gutachten Unſeres Staats⸗ 
raths, kraft dieſes, den ſaͤmmtlichen Stadtgemeie 
nen Unſerer Monarchie, mit Ausſchluß des Groß⸗ 
berzogthums Poſen, deſſen Stände daruͤber zuvor 
ebenfalls gehört werden ſollen.“ 


Ueberſicht der 8 und des Zuſtandes des 
Schulweſens im Regierungsbezirk Poſen im verwi⸗ 
chenen Jahre 1830. Zuvoͤrderſt darf nicht unbe⸗ 
merkt gelaſſen werden, daß, wenn auch hier und 
da durch Mangel an den erforderlichen Mitteln und 
durch andere Urſachen die Gruͤndung neuer Schulen 
oder beſſere Einrichtung der bereits vorhandenen er⸗ 
ſchwert oder wohl gar verhindert worden iſt, do 
im Allgemeinen die Wohlthaͤtigkeit eines guten 
Schul⸗Unterrichts von den Einwohnern immer mehr 
erkannt wird, und daß, obſchon die Armuth man⸗ 
cher Eltern, welche ihre Kinder früh zum Erwerb 
ihres Unterhalts anhalten muͤſſen, auf den Schul⸗ 
beſuch nachtheilig wirkt, doch die Regelmaͤßigkeit 
deſſelben zugenommen hat und es ſchon mehrere 
Ortſchaften giebt, in welchen Zwangsmaaßregeln 
ur Beförderung des Schulbeſuchs nicht mehr nöthig 
ind. — Es find im gedachten Jahre 8 neue Schule 
zirkel gebildet, 25 neue Schulßäufer gebaut, viele 
erweitert und reparirt worden. In der Stadt Pos 
fen ift eine Schule für Töchter gebildeter und bee 
mittelter Eltern gegründet worden, welche mit Ges 
nehmigung ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Loulſe, 
Gemahlin des Fuͤrſten Radziwill, den Namen Loui⸗ 
ſen⸗Schule erhalten hat. Die Schule hat bis jene 
keinen andern Fonds, als das einkommende Schu 
geld; ſie beſteht aus 5 Klaſſen, in welchen 8 Lehrer 
und 2 Lehrerinnen Unterricht ertheilen, und zaͤhlt 
148 Schülerinnen, unter ihnen 30 Polniſcher Ab⸗ 
kunft. Die Unterrichts⸗Sprache ift die Deutſche, 
die Polniſche iſt Unterrichts⸗Gegenſtand, doch ſoll 
für einige Gegenftände künftig auch die Polniſche 
Sprache Lehrſprache ſeyn; a ft es ſchon jetzt bei 
dem Religions⸗Unterrichte für die Polnſſchen Schüͤ⸗ 
lerinnen und groͤßtentheils bei dem Unterrichte in 
der Polniſchen Sprache. — In Krotoſchin, ſo wie 
in Rogaſen, iſt eine weibliche Penſions⸗ und Unter⸗ 
richts Anſtalt eröffnet; auch find 5 neue juͤdiſche 
Schulen 1 A worden. Mehrere chriſtliche 
und jüdifebe Schulen find in der Organiſation begrif⸗ 
fen. — Was die Hüte: und Sommer⸗Schulen be⸗ 
trifft, fo werden dieſelben jetzt uberall in den für je⸗ 
den Schulverband paſſendſten Stunden des Tages 
gehalten und immer fleißiger beſucht. Die Klein⸗ 
Kinder⸗Schule zu Schmiegel beſteht fort und wird 
von 70 — 8o Kindern von 3 bis 6 Jahren mit er⸗ 
freulichem Erfolge beſucht. Eine neue Schule die⸗ 
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fer Art iſt vor einigen Monaten in Den 
Poſener Kreiſes, eroͤffnet worden. — 9 
Sonntags⸗Schulen ſind, in Folge mancher Miß⸗ 
verſtändniſſe und da Feine gesetzliche Zwangsmittel 
‚für die erwachſene Jugend beftehen, mehrere einge⸗ 
angen; dagegen ſind viele neue entſtanden, ſo daß 
fortwährend im Regierungs⸗ Bezirk Poſen jeden 
Sonntag wenigſtens 4000 dem ſchulfaͤhigen Alter 
entwachſene junge Leute beiderlei Geſchlechts einen 
zweckmaͤßigen Unterricht erhalten. Die hoͤchſt wohl⸗ 
thaͤtige Wirkung deſſelben in ſittlicher und geiſtiger 
Hinſicht iſt unverkennbar, und es wird daher ſo⸗ 
wohl mittelſt der Geiſtlichkeit als der Schullehrer 
durch wiederholte Aufforderungen, Anleitungen und 
durch Gratififationen auf die Erhaltung und Vers 
mehrung der Sonntags⸗Schulen gewirkt. — Hin⸗ 
ſichtlich der Schullehrer iſt zu bemerken „ daß im 
verwichenen Jahre 39 in den Seminarien der Pro⸗ 
vinz gebildete Lehrer (21 katholiſche und 18 evan⸗ 
eliſche) und außerdem 15 katholiſche, 9 evangeli⸗ 
ſche und 7 jͤdiſche geprüfte Lehrer in dem Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Poſen angeſtellt worden ſind; 30 ka⸗ 
tholiſche Lehrer haben an dem methodologiſchen Lehr⸗ 
kurſus in dem katholiſchen Schullehrer⸗-Seminar zu 
Poſen, und 4 evan eliſche Lehrer an dem Kurfe in 
dem evangeliſchen Seminar zu Bromberg Theil ge⸗ 
nommen. Außerdem haben 18 katholiſche und 20 
evangeliſche Lehrer in dem Lehr-Kurſe zu Schwerin 
und in einigen guten Schulen des Regierungsbezirks, 
theils in allen, theils in einigen Lehr⸗Gegenſtaͤnden, 
die ihnen noͤthige Nachhuͤlfe bekommen. Auch die 
Schullehrer⸗Konferenzen werden von den Geiſtlichen 
zum Theil mit vielem Eifer und Erfolge gehalten. 
— um allmählig den Mangel an gehörig gebildeten 
katholiſchen Schullchrern zu beſeitigen, iſt in dieſem 
Jahre die Anordnung getroffen worden, daß von 
anerkannt guten Schullehrern Praͤparenden fuͤr das 
katholiſche Haupt⸗Seminar gezogen werden. — Fuͤr 
den Unterricht und die Erziehung verwaiſter und 
verwarlofter Kinder wird, im eh zu den 
unguͤnſtigen Zeitumſtaͤnden, ſehr viel geleitet, Es 
beſtehen zu dem Ende folgende Inſtitute: *) Die 
ſtaͤdtiſche Erziehungs⸗Anſtalt für verwarloſte Kna⸗ 
ben in Poſen, mit 20 Zöglingen. 2) Die Erzie⸗ 
hungs⸗Anſtalt für verwaiſte und verwarloſte Maͤd⸗ 
chen daſelbſt; ſie hat die Zahl ihrer Zoͤglinge im letz⸗ 
ten Jahre auf 24 vermehrt. 3) Die Erziehungs- 
Anſtalt zu Birnbaum, in welcher fortwährend 5 
Waiſen unterhalten werden. 4) Die Armenſchule 
zu Frauſtadt; fie gewährt 20 Kindern Unterricht und 
theilweiſe Bekleidung. 5) Die Armen⸗Schule zu 
Rawiez; dleſelbe hat, unter Zutritt des ſtaͤdtiſchen 
und mit einer Beihüͤlfe aus einem Fonds des Königl. 
Provinzial⸗Schul⸗ Kollegiums, eine zweite Klaſſe 
und noch einen Lehrer erhalten und es empfangen 
jetzt in ihr 204 Kinder einen vorzuͤglichen Unterricht. 
8 Knaben aus derſelben ſind im vorigen Monate 


vollſtaͤndig bekleidet worden. 6) In Wollſtein iſt 
zu Anfange des laufenden Jahres mit dem dortigen 
Hospitale bei der evangeliſchen Kirche eine Waiſen⸗ 
Anſtalt verbunden worden. 7) In Rawicz hat ſich 
außerdem noch eine beſondere Erziehungs⸗Anſtalt 
für verwarloſte Kinder gebildet und bereits 6 Kna⸗ 
ben aufgenommen. 8) In dem Birnbaumer, Bom⸗ 
ſter, Meſeritzer und Frauftädter Kreiſe iſt ein Verein 
zuſammengetreten, welcher in der von ihm im Au⸗ 
guſt eröffneten Anſtalt ſchon im Januar 9 Knaben 
zahlte, — Zum Bau der katholiſchen Schulhaͤuſer 
zu Hochwalde, Kicin und Alt⸗Kloſter find die erfor⸗ 
derlichen Summen, ſo wie auch im Allgemeinen zur 
Unterſtuͤtzung armer Gemeinden bei Schulhausbau⸗ 
ten, ohne Unterſchied der Konfeſſion, 10,000 Rtbl. 
aus Staats⸗Kaſſen bewilligt worden, mit der Ber 
ſtimmung, daß nach Verwendung dieſer Summe, 
dem Bedürfniſſe gemäß, neue Anträge auf eine an⸗ 
dere Unterſtuͤtzungs-Summe bei Sr. Majeſtaͤt ges 
macht werden ſollen. Unter die Geiſtlichen und 
Lehrer, welche im vorigen Jahre den methodologi⸗ 
ſchen Lehr-Kurſus in Schwerin gehalten haben, ſind 
als Gratifikation 155 Rthl. und an 65 Lehrer, für 
ausgezeichnete Leiſtungen in den Sonntags-Schu⸗ 
len, im Geſang⸗Unterricht, in der Obſt-Vaumzucht, 
eine Summe von 405 Rthlrn. vertheilt worden. 


Auf einem großen Ball, den am vorletzten Tage 
des diesjährigen Karnevals die Offiziere der Eng⸗ 
liſchen Garniſon auf der Inſel Malta gaben, 
machte eine Vorſtellung, die in mehr als einer 
Hinſicht ſehr merkwuͤrdig war, der Geſellſchaft 
großes Vergnuͤgen. Gegen Mitternacht, als der 
größte Theil der Eingeladenen verſammelt war, 
traten plotzlich vier Grenadiere der alten Franzoͤſi⸗ 
ſchen Garde ins Zimmer, von welchen zwei bei der 
Thüre ſtehen blieben, zwei andere ſich am entgegen⸗ 
geſetzten Ende des Zimmers neben zwei großen, 
vergoldeten Armſeſſeln aufpflanzten. Nicht lange 
nachher ertoͤnte aus dem Vorzimmer ein Sieges⸗ 
marſch, mehrere Franzoͤſiſche Offiziere mit der drei⸗ 
farbigen Kokarde traten herein, und hinter ihnen 
Napoleon, ſo gut dargeſtellt, daß ſelbſt diejenigen, 
welche ihn im Leben gekannt haben, von Erſtaunen 
ergriffen waren; ihm folgten wiederum Offiziere, 
unter welchen mehrere Polniſche. Napoleon nahm 
Platz auf einem der beiden Seſſel, konnte aber uns 
glücklicher Weiſe ſich eines lächelnden Zuges um den 
Mund nicht erwehren, der die ſonſt vollkommene 
Illuſion etwas ftörtez von feinen reich mit falſchen 
Orden bedeckten Offizieren wurden ihm die vornehm 
ſten Perſonen der Geſellſchaft vorgeftellt, und von 
ihm gnaͤdig, aber etwas zuruͤckhaltend, empfangen, 
wahrſcheinlich weil der Kaiſer blos engliſch ſprach, 
und dies doch etwas unpaſſend geweſen waͤre. Kaum 
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war die Praͤſentation zu Ende, als auf's neue ein 
Sieges marſch erſchallte, und man Huſaren-Offizie⸗ 
re, die dem alten Ziethenſchen Regimente anzuge⸗ 
hoͤren ſchienen, in den Saal treten ſah. Ihnen. 
folgte Friedrich der Zweite, als Greis dargeſtellt, 
aber ebenfalls, wenn man den Abbildungen trauen 
darf, mit vieler Wahrheit; eine Menge Offiziere 
in Uniformen von altpreußiſchem Schnitte folgten. 
ihm. Friedrich ging entſchieden auf Napoleon zu, 
begrüßte ihn mit einem Handſchlage, und drückte in. 
einer, wegen der Umſtehenden italieniſchen, Anrede 
ſeine Freude aus, mit einem ſolchen Helden zuſam⸗ 
menzutreffen, worauf Napoleon einige Worte in 
derſelben Sprache erwiederte. Beide nahmen dann 
Platz neben einander und unterhielten ſich insgeheim. 
Was dieſe Vonſtellung ſo ſehr intereſſant machte, 
war der gluͤckliche Einfall, zwei Helden, die Jeder 
gewiß oft genug mit einander verglichen hatte, ne⸗ 
beneinander zu ſtellen, und zwar mit einer Wahre 
heit, die faſt nichts zu wuͤnſchen uͤbrig ließ. 
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Stadbtrs Theatern 
Donnerſtag den 14. April: Fra Diavolo, 
oder: Das Gaſthaus in Terracina; Oper 
8 907 gr — Auber. 
reitag den 15. April. Zur Feier des zojährigen. 
Dienſt⸗Jubilaͤums Sr. Seel des Konten Peng. 
Generals der Kavallerie, kommandirenden Ger 
nerals des Sten Armee-Corps, ꝛc. 6: Minna 
von Barnhelm, oder: Das Soldaten 
lück; Luſtſpiel in 5 Akten von Leſſing. Vorher: 
det sens Feſtgeſang, von Spontini. 
N E. Vogt. 


Ka Ediftal = Citation. 
Auf den Antrag der Koͤnigl. Intendantur des flnfz 
ten Armee-Korps zu Poſen, werden alle diejenigen 
unbekannten Gläubiger, welche an die Kaſſen der 
nachbenannten Truppentheile und Garniſon⸗Verwal⸗ 
tungen, als: 3 Be 
1) des ıften Bataillons 18ten Infanterieregiments 
in Rawitſch; : 2 5 
2) des Fuͤſelier⸗Bataillons 18ten Infanterie⸗Re⸗ 
giments in Frauſtadt; . er 
3) des ıflen Bataillons toten Landwehr Negir 
ments, deſſen Eskadron und Artillerie-Kom⸗ 
pagnie zu Liſſa; * 
4) des 12 Hafen ieglwenks zu Liſſa; 
5) des zten Bataillons Zten Garde⸗Landwehr⸗Re⸗ 
giments in Liſſa; 


6) des Magiſtrats zu Liſſa aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung; 
7) des Magiſtrats zu Koſten aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung; f 
8) des hieſigen Magiſtrats aus deſſen Garniſon⸗ 
Verwaltung; 
9) des Magiſtrats zu Rawitſch aus deſſen Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltung; und endlich a 
10) der Garniſon⸗Lazarethe zu Frauſtadt, Ra⸗ 
witſch und Liſſa; 
aus irgend einem rechtlichen Grunde fuͤr den Zeitraum 
vom ıften Januar bis ult. December 1830 Auſprü⸗ 
che zu haben vermeinen, hierdurch vorgeladen, bin⸗ 
nen 3 Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf 


den 16ten Juli 1831 Vormittags 
em e Ahr, 


vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Rath Gade 
in unſerm Juſtruktions⸗Zimmer angeſetzten peremto⸗ 
riſchen Termine entweder perſönlich oder durch geſetz⸗ 
lich zuläffige Bevollmächtigte zu erſcheinen, und ihre 
Auſpruͤche gehoͤrig nachzuweiſen, widrigenfalls aber 
zu gewaͤrtigen, daß die Ausbleibenden nicht nur mit 
ihren Forderungen an die gedachten Kaſſen praͤklu⸗ 
dirt, ſondern ihnen auch deshalb ein ewiges Still: 
ſchweigen auferlegt und ſie blos an die Perſon des⸗ 
jenigen, mit dem ſie kontrahirt haben, oder welcher 
die ihnen zu leiſtende Zahlung in Empfang genom⸗ 


men und ſie nicht befriedigt hat, werden de 


werden. i 
Frauſtadt den 10 März 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land-Gericht. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 13. April 183 . sr 


Getreidegattungen. - 
Der Scheffel Preuß.) FO 23 


5 * 
i og RN. 
Gere. - 
Hafer 
Buchweizen 
8 Erbfen: — 
Kartoffeln * * 
Heu 1 Ctr. 110 kl. Pr, 
Stroh 1 Schock, ä 
1200 U. Preuß. 
Butter 1 Garnietz oder 
8 Preuß.. 
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